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ein Trauerſpiel . 293

ſich erhalten kann ? Nein ; ſolche giebt es nicht —

Selbſt Tancred iſt unbeſtaͤndig — Weg ! laßt
mich von dieſer Scene fliehn — Was ich ſehe,
dieſe Daͤcher, dieſe Mauern , alles , was mich
umgiebt , iſt mit ſeinen Schwuͤren befleckt —

Aber wohin fliehn ? Die Haine ſind aͤrger ; der

holde Aufenthalt zu Belmont , ſein tiefes Dun⸗

kel , ſeine frohen Ebnen , ſeine luͤftigen Hoͤhen wer⸗

den meine geſchaͤftige Erinnerung verwunden und

alle ſeine Schatten winſelnn — Treuloſer Tan⸗
cred ! — Mein Vater kommt — Wie ſoll

ich , in dieſer Beſtuͤrzung verſunken , ſeine Gegen⸗
wart ertragen ?

Zweiter Auftritt .

Siffredi , Sigismunde .

Siffredi .
Sogismunde mein liebſtes Kind ! es ſchmerzt
mich , dich , einen Raub der Thraͤnen , zu ſehn .

Ich kenne die maͤchtige Urſache , warum ſie flie⸗

ßen und entſchuldige ſie : nicht aber ihre halsſtar⸗
rige eigenwillige Fortwaͤhrung. Komm , ermun⸗

tere dich , richte deinen niedergeſchlagenen Geiſt

auf ! Komm , erwache aus dieſem Traum der

Liebe zur Vernunft und zeige der Welt , daß du

die Tochter des Siffredi biſt .

Sigismunde .
Weh mir ! ich bin dieſes Namens unwuͤrdig.

Siffredi .
Du biſt in der That zu tadeln : du verpfaͤnde⸗

teſt dein Herz zu ſchleunig ohne des Vaters Ein⸗
T3 willi⸗



294 Tancred und Sigismunda ,
willigung . Doch dieſes kann ich verzeihen . Der
Koͤnig hat Tugenden , ſo deine voͤllige Entſchul⸗
digung ausmachen : ich ſelbſt bin nicht tadelfrey ,
da ich dich ſo gefaͤhrlichen Tugenden anvertrauete .
Fuͤrchte meine Verweiſe nicht . Dein zaͤrtlicher
Vater bedauert dich mehr , als er dich tadelt .
Du biſt noch meine Tochter ; und wann dein Herz
ſeinen Stolz wieder annimmt ; wenn es ſich be⸗
hauptet und uͤber dieſe Pruͤfung großmuͤthig er —
hebt , ſo biſt du meines heißeſten Vertrauens werth ,
und ich ſchaͤtze dich deſto mehr fuͤr meine Tochter .

Sigismunde .
Du biſt guͤtiger/ als ich es verdiene . Es iſt ,

es war immer mein liebſter Stolz , meine Seele
deinen Befehlen , deinem weiſeſten Willen zu un⸗
terwerfen ; und obſchon durch die Liebe verrathen ,
weh mir ! obſchon ich , mir zur Strafe , die ge⸗
naueſten Schranken der Pflicht uͤberſchritten ha⸗
be ; ſo fuͤhle ich doch eine Zaͤrtlichkeit, eine Quelle
kindlicher Natur in meiner Bruſt entſpringen , wel⸗
che dieſe Liebe bemeiſtern ſoll , wenn ich auch um⸗
kommen muͤßte, und die mir Unterwuͤrfigkeit und
Geborſam gegen den ehrwuͤrdigſten, den Beßten
der Vaͤter einfloͤßt.

Siffredi .
Komm in meine Arme , du Troſt meines Al⸗

ters ! du einzige Freude und Hoffnung dieſer grau⸗
en Haare ! Komm , laß mich dich an mein Herz
druͤcken und durch meine Vermahnungen , durch
dieſe vaͤterlichen Thraͤnen dieſen dir zukommenden
Geiſt in dir wieder beleben und ernaͤhren — Du
verſprichſt mir alſo , Sigismunde — Dein
Vater laͤßt ſich herab , dich zu bitten — Du
verſprichſt , deine verliebte hochmuͤthige eſcheahren
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ein Trauerſpiel . 295

fahren zu laſſen und niemals mehr einem Gedan⸗
ken nachzuhaͤngen, der in dem Licht der Liebe auf
den Koͤnig blickt ?

Sigismunde .
Ich habe keine Hoffnung ! ſie iſt durch dieſen

fatalen Tag ganz zernichtet worden . — Aber
aus meiner Seele , ſo lange dieſes weinende An⸗
denken ſeinen Sitz darinn behaͤlt, diejenigen Ge⸗
danken zu verbannen , die auch die reineſte Bruſt
hegen darf ; und welche einſt meine Wonne wa⸗

ren , ſo wie ſie mich noch itzo in meiner Angſt er⸗
gaͤtzen, das , ach ! das iſt mehr , o Herr , als ich
verheißen kann .

Siffredi .
Abweſenheit und Zeit , dieſe Linderungen un⸗

ſerer Leidenſchaften , werden es erhalten . Inzwi⸗
ſchen hoffe ich von dir eine große edelmuͤthige Be⸗
ſtrebung , nicht laͤnger unter der eiteln Ausſchwei⸗

fung der Liebe zu ſchmachten. Laß deinen Vater
nicht zu ſeiner Erroͤthung hoͤren , ſeine Tochter ſey
ſo weichlich , einen ſo vernunftleeren Gedanken zu⸗

zulaſſen , als ob ein Koͤnig ſeinem Rang , ſeiner
Ehre , ſeinem Ruhm , den hohen wichtigen Pflich⸗
ten eines Throns , ja , ſeinem Throne ſelbſt eine

wilde romanhafte Liebe vorziehen werde , — eine

Liebe , die Tochter jugendlicher Traͤume und muͤſ⸗
ſiger Stunden — als ob er ſein vom Himmel
aufgetragenes Amt , die ehrfurchterweckende Wuͤr⸗

de, die Sorge fuͤr die vielen Tauſende , die dieß
Eiland enthaͤlt, verlaſſen , ja , ſelbige in Krieg und

Verderben ſtuͤrzen werde , um eine ſieche Einbil⸗
dung , eine elende Weichlichkeit zu vergnuͤgen.
Soll Sieilien fuͤr dich , um dich gluͤcklich zu ſehn ,
ungluͤcklich werden ? Soll der Koͤnig, der edlern

T 4 Empfin⸗



—

—

-.

—

—

—

—

2

206 Tancred und Sigismunda ,

Empfindung eines maͤnnlichen Ruhmes entriſſen ,
der mitleidswuͤrdige Held einer Liebesgeſchichte
ſeyn und in den gewiſſen Untergang fahren ?
Kannſt du , meine Tochter , dieſen ungeheuern
Gedanken nur einen Augenblick deine verkehrte
Phantaſie einnehmen laſſen ? Wache vor Schaam
auf , und wenn ein Funken von Tugend in deiner
Seele ſchlummernd liegt , ſo laſſe ihn in Flammen
ausbrechen . Dein Liebhaber gab dir heute von
ſeinem Thron eine Lehre , eine ruhmvolle Lehre ;
ſey ihm gleich , und ſinke nicht in niedriger Weich⸗
muͤthigkeit darnieder .

Sidgdismunde .
Ach ! dieſe Lehre entſprang nicht von Tu⸗

gend ! — Waͤre dieſes ſein Zweck geweſen , o
mein Vater , ſo gaͤbe ich zu , was du ſagſt : es iſt
eine maͤchtige Wahrheit , ein unwiderſtehlicher
Vernunftſchluß . Dann , dann haͤtte ich mit ei⸗
ner betruͤbten, aber pflichtvollen Unterwerfung
mich darein ergeben , wie es deiner Tochter ge⸗
ziemt . Allein in eben dem Augenblick , da meine
gedemuͤthigte Hoffnungen mit meiner Pflicht ver⸗

ſoͤhnt waren , richtete er ſie zu einer ſolchen Hoͤhe
der Zaͤrtlichkeit auf , als ſie jemals gekannt hatten ,
und ploͤtzlich ſchlug er ſie ungeſtuͤm wieder zu Bo⸗
den — Hier iſt die Wunde ! dieſer toͤdtende
Anblick iſt mir immer gegenwaͤrtig —x Warum
zogſt du mich zu einer ſo grauſamen Scene hin ? —

Siffredi .
Es war eine Scene , die deine edelmuͤthige

Nacheiferung anfeuern ſollte .

Sigismunde . 3
Es war eine Scene von Treuloſigkeit —

Doch wiſſe , ich will noch mehr thun , als den
Koͤnig
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ein Trauerſpiel . 207

Koͤnig nur nachahmen — Denn er iſt falſch —
Ob ich ſchon von der beßten und treueſten Leiden⸗
ſchaft durchdrungen bin , die jemals eine jung⸗
fraͤuliche Bruſt ruͤhren konnte ; ſo gelobe ich dem
Himmel und dir , mein Vater , daß ich dieſen
Prinzen , wo nicht aus dem Herzen , dennoch aus
meiner Hoffnung verbannen will — Verlangſt
du mehr ?

Siffredi .
Ja , noch etwas — dann iſt dein Vater

gluͤcklich — So ſehr uns die Stimme der Un⸗
ſchuld und Tugend freyſpricht ; ſo leben wir doch
nicht fuͤr uns allein . Eine ſtrenge Welt gebeuth
uns allen mit einer unumſchraͤnkten Herrſchaft :
den Edelſten gebeuth ſie am meiſten . Sie fodert
von dir , meiner und deiner Ehre , einen Schritt ,
der den Koͤnig uͤberzeugt, daß dein Herz nicht meht
eine Kette tragen will , die das ſeinige großmuͤthig
von ſich geworfen . Der Stolz deines Geſchlech⸗
tes befiehlt dir , einer Beyfall gebenden Welt zu
zeigen , daß du mit eben dem hohen Geiſt , wie er ,
einer Leidenſchaft Abſchied geben kannſt , die dem
gemeinen Wohl nachtheilig iſt . Vornaͤmlich mußt
du aus des Koͤnigs Bruſt alle Reſte von Hoff⸗
nung auf immer ausrotten , und dieſes , welches
geſchehen muß , kann nicht anders geſchehn , als
durch den geheiligten Schirm der Ehe , und hier
iſt ein Gemahl fuͤr dich . —

Sictismunde .
Himmel ! was ſagſt du , Herr ?

Siffredi .
Ein Gemahl von hohem Geſchlecht und Rang ,

von noch hoͤhern Verdienſten , der dich beſchuͤtzen
kann und will , fuͤr den der Koͤnig ſelbſt Achtung

T57 tragen



298 Tancred und Sigismunda ,

tragen muß — Hoͤre mich , Sigismunde —

Der edle Oſmond verlangt dich zur Braut ; er

hat ſchon mein Jawort — noch dieſen Tag . —

Sigismunde .
Vater , laß mich mit zitternden Armen deine

Knje umfaſſen ! O wenn du jemals mich gluͤcklich
zu ſehn , gewuͤnſcht ; wenn ich in kindlichen Jah⸗
ren jemals dir Freude gemacht ; ſo errette mich von

dieſer aͤußerſtenStrenge des Schickſals ! Quaͤle
mein brechendes Herz nicht ſo ſehr — Ich kann

nicht — ich kann es nicht ſo geſchwind abziehn ,
und einem andern ſchenken — Hoͤre mich , theu⸗
reſter Vater ! hoͤre die Stimme der Natur und

Menſchenliebe , die mit der Gerechtigkeit fuͤr mich
ſpricht ! —Keine Wahl ohne deine weiſe Fuͤh⸗
rung zu thun , iſt meine Pflicht ; aber meine Wahl
iſt noch fren . — Dieß iſt ein Recht , das der

niedrigſte Sklav nicht verliehren kann . Wollteſt
du mich ſo tief erniedrigen ? mich ſo veraͤchtlich
machen ? daß ich meine werthloſe Perſon , ohne
mein Herz Oſmonden zur Schmach , zur groͤßten
Schmach , uͤberlaſſen ſoll — Laß mich , Herr —
oder ich ſterbe ; die ſchnelle Veraͤnderung ſchlaͤgt
mich mit Unſinn darnieder . — Laß mich meine

ungluͤcksvollen Tage in der Einſamkeit , im Still⸗
ſchweigen , fern von der Bosheit einer ausfor⸗
ſchenden Welt , vollenden ! Wenigſtens — dieß
wenigſtens kannſt du mir nicht abſchlagen —

Goͤnne mir eine kurze Zeit — ich will alles thun ,
was ich thun kann , um dir zu gefallen ! — O
dein Auge geußt ein erbarmendes Licht auf mich.

Siffredi .
Meine Tochter , du misbrauchſt meine Zaͤrt⸗

lichkeit — Sigis⸗
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ein Trauerſpiel . 299

Sigis munde .

„Hier , mein Vater , hier will ich hingeſenkt
bleiben, bis du dich erweichen laͤßt.

Siffredi .
Steh auf , Sigismunde — Obwohl du

mein Herz ruͤhreſt, ſo kann doch nichte die uner⸗
bittlichen Vorſchriften der Ehre , der Pflicht , und
der entſchloſſenen Vernunft erſchuͤttern. Bey
den heiligen Banden kindlicher Liebe ! empfange
Graf Oſmonden , wie es einem Mann gebuͤhrt,
der der Wahl deines Vaters und deiner Hand
wuͤrdig iſt — ich gehe und fuͤhre ihn hieher .

Sigismunde .
Verſchone mich, guͤtigſter Vater !

Siffredi . (beyſeite . )
Ich muß mich aus ihren ruͤhrenden Umar⸗

mungen wegraffen , ſonſt verraͤth mich die Na⸗
tur . O verleihe uns , Himmel , die Staͤrke des
Geiſtes , die unſerer Schuldigkeit , nicht unſern

80 8 Gehoͤr giebt — Laß mich, mein
ind . —

Sigismunde .
Du kannſt , mein Vater , du kannſt mich nicht

ſo verlaſſen !
Siffredi .

Komme , Laura , komme zu deiner Freundinn .
Jeige itzo dich ihr als eine Freundinn . Bekaͤmpfe
ihre Schwachheit ; zerſtreue ihre Thraͤnen ; ſoͤhne
ſie wieder mit ihrer Pflicht aus .

Drit⸗
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